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Halberſtadt, den 18. Nov.

1768.

c.DOen Amor, deſſen Pfeil und Kocher

Der Mahler mahlt, der Dichter ſingt,
Den Ungetreuen, den Verbrecher,

Dem alle Miſſethat gelingt,
Das Flugel- Kind in nllen Zungen
Von mir hinauf bis zum Homer,
Als wie der groſſe Zevs geſungen:

Den ſingen wir nicht mehr!

Und ſeine Scherze fliehen lernſt!
Wir ſingen Hymen! Tauſend Freuden

Chriſtiamernſi.Verſchafft er unſerm aeinrich

Wir ſehen Chriſtian Friedrich ſcherzen!

Er ruft, er ruft: Nun iſt Sie da!
Die Freude ſtromt nach ſeinem Herzen,

Er denckt, Jhr groſſes: Ja!

ſelig, der du ſeine Leiden
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Ihr gtoſſes Ja! hat er erhalten

Und, on damit ein groſſes Gluck!
Nicht runde griechiſche Geſtalten

Wolt er, er wollte ſolchen Blick!
Solch Aug, in dem er Unſchuld ſiehet

Solch eine Wange, welche gluhet,

Wenn er von ſiebe ſpricht!
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Weſingen will ich ihn, er lliebet
Nicht todie Schonheit, feiles Geld!
Er liebt ein zartlich Hertz, und giebet

Ein groſſes Beyſpiel ſeiner Welt?!
Der groſſen Welt werd er geſungen!

Des Liedes Nutzen iſt gewiß,
Und iſt mir nie ein Lied gelungen,

O ſo gelinge dis!
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